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Der nach der Energieeinsparverordnung (EnEV) 
für bestehende Gebäude auszustellende Ener-
gieausweis soll auch Empfehlungen für kosten-
günstige Maßnahmen zur Verbesserung der Ener-
gieeffizienz enthalten. Die Umsetzung solcher 
Maßnahmen ist besonders dann in Betracht zu zie-
hen, wenn der Energieverbrauchswert eine Grö-
ßenordnung von 150 bis 200 kWh / (m²/a) überstei-
gen sollte. Verbesserungen in der Anlagentechnik 
haben dazu beigetragen, den durchschnittlichen 
Energieverbrauch seit den 60er Jahren des letzten 
Jahrhunderts von rund 40 auf heute etwa 16 Liter 
Heizöl / (m²/a) zu vermindern.

Insbesondere mit der Zusammenführung der Wär-
meschutz- und Heizungsanlagenverordnung zur 
EnEV erfolgte ein wesentlicher Schritt zur energe-
tischen Verbesserung von Gebäuden. Längerfristi-
ges politisches Ziel ist es, bis 2050 einen nahezu 
klimaneutralen Gebäudebestand zu erreichen.

Heizungsanlagen haben eine relativ lange techni-
sche Nutzungszeit von 20 Jahren und mehr. In dieser
Zeit kann sich der Wärmebedarf eines Gebäudes 
durch Instandhaltungs- oder Instandsetzungsmaß-
nahmen vermindern, mit der Folge, dass die Hei-
zungsanlage überdimensioniert ist.

Es lohnt sich jedoch in jedem Fall, über effizienz-
verbessernde Maßnahmen nachzudenken. Denn 
bereits mit vergleichsweise einfachen Maßnahmen 
lassen sich gute Ergebnisse erzielen. So z. B. durch 
regelmäßige Inspektion und Wartung der gesam-
ten Heizungsanlage. Hierzu zählen neben jener von 
Heizkesseln, die dazu beiträgt eine hohe Energie-
effizienz zu erhalten, auch die Inspektions- und War-
tungsarbeiten an Drei- bzw. Vier-Wegemischern im 
nachgeschalteten Heizkreis, da diese im Laufe der 
Zeit oft nicht mehr dicht schließen und die mecha-
nischen Widerstände durch Ablagerungen zuneh-
men, so dass der Stellmotor einen bedarfsgerech-
ten Betrieb nicht mehr ermöglicht. Auch sollten im 
Rahmen der Inspektions- und Wartungsarbeiten 
die Heizungs- und Zirkulationspumpen auf Funk-
tionsfähigkeit geprüft werden. Eine jährlich wieder-
kehrende Inspektion und Wartung ist meist ausrei-
chend. Eine ordentlich gewartete und eingestellte 
Heizungsanlage spart nicht nur Brennstoff, sondern 
schont auch die Umwelt.
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Wenn beispielsweise die nach der 1. BImSchV 
(siehe dazu Merkblatt 01 „Vorschriften und techni-
sche Regeln“) notwendigen Messungen am Heiz-
kessel eine Rußzahl von 0 aufweisen, bedeutet
dies, dass keine unverbrannten Kohlenwasserstoffe 
in den Rauchgasen vorhanden sind (vollständige 
Verbrennung).

Eine weitere Möglichkeit einer relativ kostengüns-
tigen Effizienzverbesserung ist es, die Vorlauf- und 
Rücklauftemperaturen für das nachgeschaltete Hei-
zungssystem bedarfsgerecht einzustellen z. B. ab-
hängig von der jeweiligen Außentemperatur. Dies 
vermindert die Verteilungsverluste und trägt zusam-
men mit einer raumweisen Temperaturregelung 
zur Reduktion des Heizenergiebedarfs und damit 
zur Erreichung des bestmöglichen Verteilungsnut-
zungsgrades bei. In Verbindung mit einer bedarfs-
gerechten, raumweisen Temperierung (z. B. mittels 
Thermostatventilen) lässt sich der Heizwärmebe-
darf minimieren. Als Faustformel gilt, dass die Ab-
senkung der Rauminnentemperatur um 1 °C den 
Wärmebedarf um rund 3 % vermindert.

Eine kostengünstige Effizienzmaßnahme im Trink-
wasserbereich ist es beispielsweise, den Betrieb 
der Zirkulationspumpe auf das notwendige Maß zu 
begrenzen. Dies ist über die Zeitschaltuhren oder 
die Kesselregelung möglich. Es kann durchaus vor-
kommen, dass die Warmwasserzirkulationsverluste 
im Dauerbetrieb den Energiebedarf für die eigentli-
che Brauchwassererwärmung übersteigen. Ebenso 
bietet es sich an, den Warmwasserspeicher regel-
mäßig zu entkalken.

Im Gebäudebestand sind Heizkreise oft nicht hy-
draulisch abgeglichen, obwohl dies zu einer gleich-
mäßigen und bedarfsgerechten Versorgung aller
Heizflächen und Verminderung des Bedarfs an 
elektrischer Energie zur Verteilung der Heizwassers
führt.

Eine weitere Möglichkeit zur Einsparung fossiler 
Energieträger ist die zusätzliche Nutzung regene-
rativer Energiequellen, wie z. B. durch die Nach-
rüstung einer solarthermischen Anlage. Werden 
Kollektoren für die Brauchwassererwärmung ins-
talliert, können die vorhandenen heiztechnischen 
Anlagen weiter betrieben werden. Die Betriebs-
zeiten reduzieren sich jedoch z. T. beachtlich. Im 
Gebäudebestand mit einer Heizgrenze von 15 °C 
liegt die durchschnittliche heizfreie Zeit jährlich bei 
100 Tagen, im Neubaubereich mit einer Heizgrenze 
von 13 °C bei bis zu 180 Tagen. Bei richtiger Aus-
legung kann die Sonneneinstrahlung den Energie-
bedarf für die Brauchwassererwärmung in diesen 
heizfreien Zeiten meist vollständig abdecken.

Ein größerer Eingriff in ein Gebäude, der auch 
mit größeren Kosten verbunden ist, ist die Nach-
rüstung einer Wohnraumlüftung. Diese führt ne-
ben einer Energieeinsparung auch zu einer Ver-
besserung der Raumlufthygiene. Eine mechani-
sche Wohnraumlüftung mit Wärmerückgewinnung 
stellt diese sicher und ermöglicht zudem deutliche 
Energieeinsparungen.

Regelmäßige Inspektions- und Wartungsarbeiten am
Brenner, die Entkalkung des Brauchwasserbereiters,
die Anpassung der Heizkurven an die thermischen 
Eigenschaften des Gebäudes, die bedarfsgerechte
Einstellung der Schaltuhren für Heizungspumpen 
und Warmwasserzirkulationspumpen sowie die 
Überprüfung der Thermostatventile und anderen 
Komponenten des Heizkreises sind für gewöhnlich 
wirtschaftlich. Die genannten Maßnahmen erhöhen 
darüber hinaus auch die Lebensdauer der Anlagen-
teile.
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